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1. Einleitung  

1.1. Kurzer Einblick in die 50jährige Migrationsgeschichte tür-
keistämmiger Zuwanderer in Deutschland

Deutschland und die Türkei pflegen seit Jahrzehnten enge bilate-
rale Beziehungen. Die zivile Seite der deutsch-türkischen Beziehun-
gen ist ein besonderes Charakteristikum, das sonst in dieser Trag-
weite beide Völker zu keiner anderen Nation unterhalten. In den 
1950er und 1960er Jahren herrschte in Deutschland Mangel an Ar-
beitskräften. Um die Wirtschaft der Bundesrepublik ausreichend mit 
Arbeitskräften zu versorgen, schloss die Regierung bereits im Jahre 
1955 ein bilaterales Abkommen mit Italien über eine Anwerbung 
von Arbeitskräften ab. 

Am 31.10.1961 wurde aus diesem Grund auch mit der Türkei eine 
Anwerbevereinbarung geschlossen. Aufgrund dieser Vereinbarung 
wurden im Hinblick auf die defizitäre Situation auf dem Arbeits-
markt vorwiegend jüngere und vor allem männliche türkische Ar-
beiter für eine Tätigkeit in der Bundesrepublik angeworben. 

Seit dem Anwerbeabkommen ist die Zahl türkischer Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmer1 in Deutschland kontinuierlich ange-
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stiegen, ihre Zahl lag nach 1971 bereits deutlich über einer halben 
Million. Der Anwerbestopp und die darauf folgend einsetzende 
Familienzusammenführung änderte die Sozialstruktur der Einwan-
derer, die bis dahin eine nahezu rein männliche Erwerbsbevölke-
rung darstellte.  

Mit diesem Prozess bekamen die gesellschaftliche, politische und 
soziale Dimension der Migration eine neue Bedeutung, die jedoch 
von den politischen Entscheidungsträgern nicht ausreichend wahr-
genommen wurde. Schließlich glaubten sowohl die deutsche Seite, 
aber auch die Betroffenen selbst, dass ihr Aufenthalt in Deutschland 
nach wie vor nur von befristeter Dauer sein würde. Im Zeitraum 
von 1973 bis 1982 stieg die türkische Bevölkerungszahl von 910.500 
auf 1.580.700 an, was einer Zunahme von 73,6% gleich kommt. 

1.2. Zur Lebenssituation 

Die türkeistämmige Migrantenbevölkerung in Deutschland hat 
die über 60jährige Geschichte der Bundesrepublik Deutschland seit 
nun fast 50 Jahren mitgestaltet. Die Mehrheit der türkeistämmigen 
Migranten ist mittlerweile in Deutschland heimisch geworden. 
Demnach lebten in Deutschland im Jahre 2009 nach der letzten 
Auswertung des Mikrozensus ca. 15,7 Mio. Menschen mit Zuwan-
derungsgeschichte. Darunter sind die rund 2,5 Mio. Personen mit 
türkischem Migrationshintergrund2 die größte nationale Gruppe3.  

 

                                                                                                                 
1 Im Folgenden wird aus Gründen der sprachlichen Vereinfachung nur die männli-
che Form verwendet. Es sind jedoch stets Personen männlichen und weiblichen 
Geschlechts gleichermaßen gemeint. 
2 Ohne die Personen, die durch Geburt Deutsche sind, aber türkeistämmige Eltern 
haben – weil ein oder beide Elternteile deutsche Staatsbürger sind oder aufgrund 
des neuen Staatsangehörigengesetzes wurden. Rechnet man diese mit ein, kann die 
Gesamtzahl der türkeistämmigen Zuwanderer in Deutschland auf mehr als 2,9 Mio. 
geschätzt werden. 
3 Statistisches Bundesamt: Ergebnisse des Mikrozensus 2009. Fachserie 1, Reihe 2.2, 
Bevölkerung und Erwerbstätigkeit, Bevölkerung mit Migrationshintergrund. Wies-
baden, Juli 2010. 
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Tabelle 1 : Bevölkerung nach Migrationsstatus 

 Zahl (in1.000) Prozent 

Gesamtbevölkerung 81.904 100,0 

Bevölkerung ohne Migrationshinterund 65.846 80,4 

Bevölkerung mit Migrationshinterung i.e.S. 15.703 19,2 

Türkeistämmige Bevölkerung 2.502 3,1 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Mikrzensus 2009, Tabelle 2 I, ZfTI Berechnungen 

Die Anzahl der türkischen Staatsangehörigen in Deutschland ist 
kontinuierlich gesunken, dagegen ist aber die Zahl der Türkeistäm-
migen insgesamt angestiegen. Diese ist aufgrund der Einbürge-
rungsentwicklung (siehe Tabellen 2 und 3) aber auch auf abneh-
mende Wanderungssalden zurückzuführen. 

Im Laufe der fast 50jährigen Geschichte der türkischen Migration 
nach Deutschland haben sich die Lebensumstände der Türkeistäm-
migen stark verändert, unterscheiden sich aber immer noch deutlich 
von der Struktur der Deutschen.  

Das durchschnittliche Alter der erwachsenen türkeistämmigen 
Migranten liegt bei 40,4 Jahren und ist in den letzten Jahren kontinu-
ierlich gestiegen. Die größte Gruppe (46%) ist zwischen 30 und 44 
Jahre alt, knapp ein Viertel (22%) ist zwischen 18 und 29 Jahre alt. 
Der Anteil der über 60jährigen Migranten beträgt 12% und liegt, 
obwohl deutlich gestiegen, damit weit unter dem Seniorenanteil in 
der deutschen Bevölkerung. 48% der türkeistämmigen Zuwanderer 
sind Frauen. 
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 Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer liegt bei 25 Jahren. 22% 
der erwachsenen türkeistämmigen Migranten sind bereits in 
Deutschland geboren. Im bundesweiten Durchschnitt leben in den 
türkischen Haushalten 3,8 Personen, in den deutschen Haushalten 
sind dies nur 2,1 Personen.4 Die Zahl der türkischen Single-
Haushalte beschränkt sich auf nur 5% im Vergleich zu fast 40% deut-
scher Haushalte. Das zeigt bezüglich der Haushalts- und Familien-
struktur, dass türkeistämmige Migranten generell stärker in familiä-
re Strukturen eingebunden sind als Einheimische. 

Die Stiftung Zentrum für Türkeistudien und Integrationsfor-
schung (ZfTI) führt seit zehn Jahren im Auftrag der Landesregierung 
in Nordrhein-Westfalen (NRW) regelmäßige Mehrthemenbefragun-
gen bei türkeistämmigen Migranten in NRW durch. Diese repräsen-
tativen Studien widmen sich neben der Analyse des Grades der In-
tegration der in NRW lebenden türkeistämmigen Migranten in ver-
schiedenen Lebensbereichen ihrer Beurteilung der Integrationspoli-
tik insbesondere auf Landesebene. 

Diese Untersuchungen sowie die Mehrthemenbefragung des ZfTI 
im Jahr 2008, die neben NRW auch eine bundesweite Befragung be-
inhaltete, zeigen, dass sich die soziodemographischen Struktur-
merkmale der türkeistämmigen Migranten in NRW und im Bundes-
gebiet kaum unterscheiden, so dass Ergebnisse zu NRW in der Ten-
denz und Größenordnung für Gesamtdeutschland gelten können, 
denn allein 843.000 der türkeistämmigen Migranten5 in Deutschland 
leben in NRW. Dies entspricht 4,7% der Gesamtbevölkerung des 

                                                 
4 Vgl. Sauer, Martina: Stiftung Zentrum für Türkeistudien (Hg): Türkeistämmige 
Migranten in Nordrhein-Westfalen und in Deutschland: Lebenssituation und Integ-
rationsstand. Ergebnisse der neunten Mehrthemenbefragung. Eine Analyse im Auf-
trag des Ministeriums für Generationen, Familie, Frauen und Integration des Landes 
Nordrhein-Westfalen, Essen, Februar 2009. 
5 Im Folgenden wird aus Gründen der sprachlichen Vereinfachung nur die männli-
che Form verwendet. Es sind jedoch stets Personen männlichen und weiblichen 
Geschlechts gleichermaßen gemeint. 
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Bundeslandes.6 Nordrhein-Westfalen ist somit das Bundesland mit 
der höchsten Einwohnerzahl an türkeistämmigen Menschen.  

Deutlich wird durch die Ergebnisse der Mehrthemenbefragungen 
auch, dass die türkische Community in Deutschland eine heterogene 
Gruppe ist. Die Lebenssituation und die Integration der türkeistäm-
migen Migranten stellen sich in allen bisher durchgeführten Unter-
suchungen ambivalent dar.  

Die objektive und subjektive wirtschaftliche Situation, die gesell-
schaftliche Integration, die kulturelle Identität sowie die politischen 
Einstellungen zeigen dabei keineswegs immer parallel verlaufende 
Entwicklungen.  

Allein die soziodemographischen Merkmale der türkischen 
Community im Zeitvergleich zwischen 1999 und 2008 zeigen leichte 
Veränderungen in Richtung einer vorsichtigen Angleichung an die 
Struktur der deutschen Bevölkerung, wenngleich noch zahlreiche 
Besonderheiten, die zum Teil aus der Migrationsgeschichte resultie-
ren, sichtbar sind.  

Der Anteil der ehemaligen Gastarbeiter sinkt immer mehr, der 
Anteil der hier Geborenen und der als Kind Nachgereisten steigt 
ebenso wie der Anteil der in der Türkei aufgewachsenen Heirats-
migranten der zweiten Generation (siehe Tabelle 4). 7  

                                                 
6 Vgl. Statistisches Bundesamt: Ergebnisse des Mikrozensus 2009. Fachserie 1, Reihe 
2.2, Bevölkerung und Erwerbstätigkeit , Bevölkerung mit Migrationshintergrund. 
Wiesbaden Juli 2010. 
7 Vgl. Sauer, Martina: Stiftung Zentrum für Türkeistudien (Hg): Teilhabe und Orien-
tierungen türkeistämmiger Migrantinnen und Migranten in Nordrhein-Westfalen. 
Ergebnisse der zehnten Mehrthemenbefragung 2009. Eine Analyse im Auftrag des 
Ministeriums für Generationen, Familie, Frauen und Integration des Landes Nord-
rhein-Westfalen, Essen Februar 2010.  
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Die Zahlen der nächsten Tabellen zeigen auch im Zeitvergleich, 
dass die wirtschaftliche Integration der Türkeistämmigen sich 
zwiespältig verhält, obwohl in den letzten Jahren eine leichte 
Verbesserung der Lage verzeichnet wird. Angesichts der 
Wirtschaftskrise ist auch zu verzeichnen, dass immer mehr 
Menschen Teilzeitstellen oder geringfügige Beschäftigungen 
annehmen, die nicht zur Finanzierung des Lebensunterhaltes 
ausreichen. Daher ist an dieser Stelle zu erwähnen, dass aufgrund 
dieser Entwicklungen heute ein nicht zu unterschätzender Anteil 
(ein Drittel) der türkeistämmigen Haushalte - insbesondere die der 
Rentner und der Arbeitslosen und damit deutlich mehr als in der 
Gesamtbevölkerung - vom Risiko der Armut bedroht sind.8 

Die berufliche Stellung der Nachfolgegeneration ist im Vergleich 
zur ersten Generation deutlich besser, dennoch ist die Situation im 
Vergleich zur Mehrheitsgesellschaft nach wie vor defizitär und ver-
bessert sich in der Nachfolgegeneration im Zeitvergleich nur sehr 
wenig. Die Hälfte der erwerbstätigen Türkeistämmigen sind immer 
noch sehr viele an- und ungelernte Arbeiter und mit knapp einem 
Fünftel gibt es viel weniger Angestellte als in der deutschen Bevölke-
rung. Die berufliche Stellung lässt nur einen langsamen Abbau des 
im Vergleich zur Mehrheitsbevölkerung deutlich überproportionalen 
Arbeiteranteils und einen langsamen Anstieg des Angestelltenanteils 
erkennen.  

Die höhere kognitive Integration der Nachfolgegeneration setzt 
sich nur sehr abgeschwächt in ein höheres berufliches Tätigkeitsni-
veau um. Entsprechend der geringen Erwerbsquote und der niedri-
gen beruflichen Stellung ist das Haushaltseinkommen von Türkei-
stämmigen deutlich geringer als das von Einheimischen.  

 

                                                 
8 Vgl. Sauer, Martina: Stiftung Zentrum für Türkeistudien (Hg): Teilhabe und Orien-
tierungen türkeistämmiger Migrantinnen und Migranten in Nordrhein-Westfalen. 
Ergebnisse der zehnten Mehrthemenbefragung 2009. Eine Analyse im Auftrag des 
Ministeriums für Generationen, Familie, Frauen und Integration des Landes Nord-
rhein-Westfalen, Essen, Februar 2010. 
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2. Vom Arbeitnehmer zum Arbeitgeber 

2.1. Einflussfaktoren und theoretische Modelle zur Selbststän-
digkeit von Migranten in Deutschland 

Mit der Entstehung der Selbständigkeit von Zuwanderern, also 
der ethnischen Selbständigkeit in Deutschland und insbesondere der 
türkischen Selbständigkeit wurden theoretische Erklärungsmodelle 
entwickelt, wie das „Nischenmodell“, das „Kulturmodell“ oder das 
„Reaktionsmodell“. 

Das „Nischenmodell“ verbindet die Entstehung ethnischer Be-
triebe aus der Notwendigkeit, Güter und Dienstleistungen für die 
ethnische Gruppe bereit zu stellen, die im Angebot des jeweiligen 
Gastlandes fehlen. Das „Kulturmodell“ erklärt, dass bestimmte Ein-
wanderungsgruppen, darunter türkische, über eine kulturell ver-
wurzelte Neigung zur Selbständigkeit, die auch im Gastland die 
Selbständigkeit fördert, verfügen. Das „Reaktionsmodell“ verbindet 
die Rahmenbedingungen, die Migranten in Deutschland vorfinden 
als Ausgangspunkt für die ethnische Ökonomie, also Einflussfakto-
ren, die die Entscheidung für eine Betriebsgründung beeinflussen, 
wie z.B. der Rechtsrahmen oder der Zugang zum Arbeitsmarkt.9 

Im Zuge der Arbeitsmigration entstanden bald auch die ersten 
Geschäfte, um die Arbeitsmigranten mit Waren und Dienstleistun-
gen zu versorgen, die im Angebot der Unternehmen des Gastlandes 
nicht vorhanden waren. Die Vorreiter waren hier die Italiener, die 
mit Eisdielen und Pizzerien die lokale Versorgung in den urbanen 
Zentren bereicherten. Bei diesen Geschäften war von Anfang an eine 
Marktorientierung auf alle relevanten Kundengruppen vorhanden. 
Die ersten türkischen Betriebe hingegen entstanden aus der Mangel-
situation heraus, fehlende anderstypische Nahrungsmittel in 
Deutschland bereitzustellen. Diese Betriebe wurden ergänzt mit Rei-
sebüros und Import- und Exportgeschäften, von deren Existenz die 
Mehrheitsbevölkerung nur am Rande etwas erfuhr. Aus diesen Pio-
nieren ist die türkische Unternehmergeneration in Deutschland ent-
standen, die in den 1990er Jahren eine Eigendynamik der Unterneh-

                                                 
9 Vgl. Kızılocak, Gülay: Zentrum für Türkeistudien (Hg.): Dünden Bugüne Alman-
ya’da Türk Serbest Girişimcileri, Köln 1996. 
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mensgründungen erlebte und die die Selbständigkeit nicht als Alter-
native zur abhängigen Beschäftigung versteht.  

Für die ersten Jahrzehnte der Migration und somit für die Entste-
hungsjahre der Migrantenökonomie in den 1960er und 1970er Jahren 
besaß das Nischenmodell eine besonders hohe Erklärungskraft. Die 
These des Nischenanbieters erübrigt sich heute, weil die Zahl der 
türkeistämmigen Anbieter so groß ist, dass nicht mehr von einer 
Marktnische gesprochen werden kann und sich die Käufer längst 
nicht mehr auf die eigene ethnische Gruppe beschränken. Auch das 
Kulturmodell reicht als Erklärungsansatz nicht aus. Eine kulturell 
verankerte Unternehmermentalität kann den meisten Gründern aus 
der ersten Einwanderergeneration nicht unterstellt werden. Die we-
nigsten haben eine familiäre Unternehmertradition mit nach 
Deutschland gebracht. Das Reaktionsmodell würde noch begrenzt 
zutreffen, um die Unternehmensgründungen der letzten Jahre zu 
erklären. Heute gibt es viele erfolgreiche türkeistämmige Unterneh-
mer, die nicht in ethnischen Nischen tätig sind, eine hohe berufliche 
oder akademische Qualifikation mitbringen, als deutsche Staatsbür-
ger gleiche Rechte besitzen und sich selbst als integriert definieren.10 

 

2.2 Entwicklung der türkeistämmigen Selbständigen in Deutsch-
land 

Eine wichtige Dimension des sozialen Wandels der türkeistäm-
migen Bevölkerung in Deutschland bilden die ökonomischen Verän-
derungen, die insbesondere in den 1990er Jahren an Tempo gewan-
nen.  

Für sie hat die Selbständigkeit in der Migration einen hohen Ei-
genwert als Symbol der Unabhängigkeit und des Selbstwertgefühls. 
Damit entstand in Deutschland eine Gründer- und Unternehmer-
mentalität, die vielfach eine Synthese der deutschen und der südlän-
dischen Sozialisation darstellt.  

                                                 
10 Stiftung Zentrum für Türkeistudien (Hg.): Die Wirtschaftskraft der türkischstäm-
migen Bevölkerung in Deutschland, NRW und der Europäischen Union. Essen, 
August 2007. 
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Auf der einen Seite besitzen diese Existenzgründer Wagemut, 
Flexibilität, südländische Kommunikationsfähigkeit und Dienstleis-
tungsmentalität und auf der anderen Seite die fachliche Kompetenz 
aus dem schulischen und beruflichen Werdegang in Deutschland. 
Die Gründungsmotive dieser Menschen lassen sich nicht mehr auf 
eindimensionale Erklärungsansätze reduzieren. In Deutschland ent-
steht eine neue Mittelschicht aus Unternehmern mit Migrationshin-
tergrund, die ein Reservoir für neues Unternehmenswachstum und 
Unternehmensgründungen darstellt. Die türkeistämmigen Selbstän-
digen sind - als größte ethnische Unternehmergruppe - die Antreiber 
der ethnischen Ökonomie in Deutschland. Unter dem Begriff ethni-
sche Ökonomie kann die Gesamtheit des ökonomischen Handelns 
von Unternehmern, unabhängig von ihrer Staatsangehörigkeit und 
ihres Geburtsortes, verstanden werden, soweit sie im Vergleich zu 
Unternehmern aus der Mehrheitsgesellschaft unterscheidbare ethni-
sche und kulturelle Merkmale aufweist. 

Das ZfTI führte seit seiner Gründung 1985 bis zum Jahr 2007 re-
gelmäßige Untersuchungen sowie Erhebungen im Hinblick auf die 
Selbständigkeit der türkeistämmigen Menschen in Deutschland 
durch. Diese und andere Analysen zeigen, dass die Neigung zu un-
ternehmerischer Selbstständigkeit bis heute ungebrochen ist.  

Auch bei den Mikrozensuserhebungen in Deutschland seit 2005 
werden neben den Bevölkerungszahlen mit Migrationshintergrund 
ebenfalls die berufliche Stellung und darunter wiederum zugleich 
die Selbständigkeit untersucht. Sowohl die ZfTI-Untersuchungen als 
auch die Mikrozensus-Erhebungen zeigen, dass es kaum Abwei-
chungen zu den Zahlen zwischen 2005 und 2007 des ZfTI gibt. Dem-
zufolge werden in diesem Bericht die Zahlen der türkeistämmigen 
Selbständigen für die Jahre 2008 sowie 2009 aus den Mikrozensus-
Ergebnissen verwendet. Insgesamt hat sich die Zahl der türkeistäm-
migen Selbständigen im Zeitraum 1985 bis August 2009 von 22.000 
auf rund 82.000 erhöht (siehe Tabellen, 8; 9; 10).  
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Betriebe von türkischen Inhabern gehören fast nahezu komplett 
zu der Gruppe der kleinen und mittleren Betriebe in Deutschland. 
Diese sind flexibel und besser in der Lage, sich Marktveränderungen 
anzupassen. Sie stehen zwar nicht so sehr in der Öffentlichkeit, sind 
aber die eigentlichen Stützen der Volkswirtschaft. Die kleinen und 
mittleren Unternehmen Deutschlands beschäftigen nahezu 70% aller 
Arbeitnehmer der Bundesrepublik und stellen fast 80% aller berufli-
chen Ausbildungsplätze. Diese Relation gilt es in Zeiten der Globali-
sierung noch auszubauen. 

 

 
Abbildung 1: Entwicklung der Beschäftigung bei türkeistämmigen Ar-

beitgebern in Deutschland  

 

 

Quelle: Stiftung Zentrum für Türkeistudien (Hg.): Die Wirtschaftskraft der türkisch-
stämmigen Bevölkerung in Deutschland, NRW und der Europäischen Union. Essen, 
August 2007. 
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Abbildung 2: Türkeistämmige Selbständige nach Mitarbeiterzahl  

 

Quelle: Stiftung Zentrum für Türkeistudien (Hg.): Die Wirtschaftskraft der türkisch-
stämmigen Bevölkerung in Deutschland, NRW und der Europäischen Union. Essen, 
August 2007. 

 
2.3. Motive der Selbständigkeit 

Die Motive ihrer Selbständigkeit sind bei den Türkeistämmigen 
auch nach dem Generationenwechsel gleich geblieben. Vor allem das 
Streben nach Unabhängigkeit, aber auch ein höheres Einkommen 
und die Angst vor Arbeitslosigkeit bewegen die Migranten dazu, 
den Schritt in die Selbständigkeit zu wagen. Somit setzten sich die 
Motive sowohl aus positiven Chancen durch die Selbständigkeit als 
auch aus beruflicher Unsicherheit zusammen. 

 

Tabelle 11: Motive für die Selbständigkeit (Mehrfachnennungen, Pro-
zentwerte) 

Motive (%) 

Unabhängigkeit/Eigener Chef sein 88,6 

Höheres Einkommen 66,3 

Sozialer Aufstieg 52,9 

Zukunftssicherung der Kinder/Unterstützung 
der Familie  

45,8 

Fehlende Perspektive bei der abhängigen Arbeit 40,2 

Arbeitslosigkeit 36,4 

Unternehmertalent 27,1 
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Fortsetzung der Tabelle 11 

Motive (%) 

Erfolgsversprechende Geschäftsidee 25,4 

Sonstige 10,1 

Quelle: Stiftung Zentrum für Türkeistudien (Hg.): Die Wirtschaftskraft der türkisch-
stämmigen Bevölkerung in Deutschland, NRW und der Europäischen Union. Essen, 
August 2007. 

 

2.4. Branchenverteilung der türkeistämmigen Selbständigen 

Es scheint eine Diskrepanz zwischen der Realität der türkischen 
Selbständigkeit und dem Bild, das von ihr in der Öffentlichkeit be-
steht, zu geben. In der öffentlichen Wahrnehmung treten türkei-
stämmige Unternehmer vor allem als Dönerbudenbesitzer und Ge-
müsehändler auf. Die dynamische Entwicklung der letzten Jahre 
fließt in diese Wahrnehmung kaum ein. Die Entwicklung wird nur 
mit zeitlicher Verzögerung von den Akteuren der Wirtschaft, Politik 
und Gesellschaft wahrgenommen. In den vergangen Jahren hat sich 
mit der quantitativen auch eine qualitative Entwicklung vollzogen: 
Aus Imbissbuden wurden gehobene Restaurants, aus Dönerbuden 
wurden große Dönerproduktionen, aus Flugticketverkäufern ser-
viceorientierte Reisebüros.  

Die Unternehmensgründungen erfolgen zwar nach wie vor be-
vorzugt in Branchen mit verhältnismäßig geringen Eintrittsbarrieren, 
aber auch Berufszweige, für die besondere Zertifikate, z.B. der 
Meisterbrief, erforderlich sind, gewinnen an Attraktivität. Durch die 
Änderungen in der Handwerksordnung und durch die starke Prä-
senz von türkischstämmigen Auszubildenden in den Handwerksbe-
rufen wächst die Zahl von türkischen Handwerksunternehmen stetig 
an.  

Eine andere Wachstumsbranche ist der Dienstleistungssektor. Da-
runter fallen auch wissensintensive Dienstleistungen akademischer 
Freiberufler, die erst in den letzten zehn Jahren in den Markt einge-
treten sind. Die zweite und Teile der dritten Generation haben al-
tersbedingt inzwischen die Ausbildung in Deutschland abgeschlos-
sen, immer häufiger auch mit qualifizierten Abschlüssen oder einem 
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Hochschulstudium. Viele von ihnen machen sich als Rechtsanwälte, 
Steuerberater, Unternehmensberater, Architekten oder Ingenieure 
selbständig (siehe Tabelle 12). 

Die Bereiche Handel und Gastronomie bleiben trotz dieser Ent-
wicklungen die Schwerpunkte der türkeistämmigen Unternehmer. 
Diese Konzentration auf Märkte mit geringen Eintrittsbarrieren ist 
nachvollziehbar, da nicht jeder Selbständige über einen Wissens- 
und Erfahrungshorizont verfügt, um sich in spezifischen Branchen 
selbständig zu machen. Es ist aber festzuhalten, dass der Marktein-
tritt und der Unternehmenserfolg heute wesentlich schwieriger sind 
als in den Anfangsjahren des türkischen Unternehmertums. Die 
Tendenz geht insgesamt in eine Ausdifferenzierung der Branchen-
struktur. Die Vielfalt der Berufsfelder, die junge Türken mit Migrati-
onshintergrund ergreifen und erlernen, spiegelt sich zunehmend in 
der Ausrichtung der selbständigen Tätigkeit wieder. 

 

Tabelle 12:   Branchenverteilung der türkischstämmigen Selbstständigen 
in Deutschland 

Wirtschaftsbereiche Prozent 

Handwerk, verarbeitendes Gewerbe, 

Baugewerbe 
17,2 

Handel 34,0 

Gastronomie 26,9 

Dienstleistungen 21,9 

Gesamt 99,7 

Quelle: Stiftung Zentrum für Türkeistudien (Hg.): Die Wirtschaftskraft der türkisch-
stämmigen Bevölkerung in Deutschland, NRW und der Europäischen Union. Essen, 
August 2007. 

 

2.5. Soziale Struktur der türkeistämmigen Unternehmer 

Zum einen gibt es zahlreiche Unternehmer, die der ersten Gastar-
beitergeneration entstammen, die schon sehr lange selbständig sind 
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und häufig in den typischen ethnischen Nischenbereichen operieren. 
Zum anderen gibt es jedoch auch sehr viele Türken der zweiten und 
dritten Generation, die entsprechend der generationalen Heterogeni-
tät auch ein unterschiedliches Schul- und Ausbildungsniveau haben:  

Einem Drittel der Selbständigen mit niedriger schulischer und be-
ruflicher Bildung – meist ältere Selbständige – steht ein weiteres Drit-
tel von hochqualifizierten Unternehmern mit ausgeprägten Kennt-
nissen gegenüber. Diese sind zwar durchschnittlich jünger, aber 
auch viele ältere Unternehmer verfügen über eine hochqualifizierte 
Ausbildung.  

2.6. Besonderheiten und Probleme der türkeistämmigen Selb-
ständigen 

In den letzten drei Jahrzehnten haben sich die türkeistämmigen 
Unternehmer vom Status des ausländischen Selbständigen, der weit-
gehend in der Nischenökonomie vertreten war, zum inländischen 
Unternehmer entwickelt. Leider wird diese positive Entwicklung in 
Teilen der bundesdeutschen Gesellschaft nicht immer wahrgenom-
men.  

Die rasante Zunahme der ethnischen Ökonomie wird zuweilen 
auch als Ausdruck der Gettoisierung gesehen. Neben der positiven 
Entwicklung, dass in türkischen Unternehmen große, noch auszu-
schöpfende Potenziale für den Bereich der Ausbildung beispielswei-
se erkannt werden, fallen sie zugleich noch immer Stereotypisierun-
gen der Aufnahmegesellschaft zum Opfer. Dazu zählen Zuschrei-
bungen wie ein patriarchalischer Führungsstil, unterstellte Schat-
tenwirtschaft und fehlendes Wachstumspotenzial der Kleinstbetriebe 
sowie die vermeintliche Unterstützung der Gettoisie-
rung/Parallelgesellschaft (räumliche Konzentration) und nicht zu-
letzt hohe Insolvenzraten, Beratungsresistenz, wie auch geringe fach-
liche und branchenspezifische Kompetenzen.11 

                                                 
11 Stiftung Zentrum für Türkeistudien (Hg.:) Die Wirtschaftskraft der türkischstäm-
migen Bevölkerung in Deutschland, NRW und der Europäischen Union. Essen, 
August 2007. 
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Das ZfTI hat durch langjährige Projektarbeit für die Zielgruppe 
Handlungsorientierungen aufgebaut, die eine generelle Charakteri-
sierung bzw. stereotype Zuschreibungen vermeiden soll. Dadurch 
können sowohl die Potenziale als auch die Problemlagen analysiert 
und gegebenenfalls Entscheidungshilfen gegeben werden. Die unter-
schiedlichen kulturellen und mentalen Verankerungen der Ziel-
gruppe müssen in die eigene Beratungsarbeit integriert und die Be-
reitschaft für ein ständiges interkulturelles Lernen vorhanden sein. 

Neben den Charakteristika, dass die türkeistämmigen Menschen 
investitionsfreudiger sind und öfters Risiken aufnehmen, existieren 
daneben eine Reihe von Problemen, die insbesondere in der Grün-
dungsphase auftauchen. Die Untersuchungen des ZfTI aus den ver-
gangenen Jahren zeigen, dass sich die türkeistämmigen Selbständi-
gen dabei insbesondere mit Finanzierungsproblemen sowie fehlen-
den Kenntnissen über Beratungsmöglichkeiten konfrontiert sehen 
(siehe Tabelle 13). 

 

Tabelle 13:  Gründungsprobleme  

Gründungsprobleme Anteil in % 

Finanzierungsprobleme 65,7 

Mangelnde öffentliche Förderung 55,8 

Fehlende Kenntnisse über Beratungswege 34,3 

Aufbau eines Kundenstamms 22,7 

Mangelnde kaufmännische Kenntnisse 19,6 

Bürokratie 19,5 

Sprachschwierigkeiten 14,0 

Standortprobleme 12,1 

Rechtliche Probleme 10,4 

Mangelnde Branchen- und Marktkenntnisse 8,9 

Standortprobleme  6,5 

Sonstige 4,8 

Quelle: Stiftung Zentrum für Türkeistudien (Hg.): Die Wirtschaftskraft der türkisch-
stämmigen Bevölkerung in Deutschland, NRW und der Europäischen Union. Essen, 
August 2007. 

 

 



Die türkeistämmigen Selbständigen in Deutschland…  191 

 

3. Ausblick und Perspektiven 

Der Trend zur Neugründung und Konsolidierung türkeistämmi-
ger Unternehmen wird auch in naher Zukunft anhalten. Die Aus-
gangslage in Bezug auf die Faktoren, die ursächlich mit dem Grün-
derboom türkischer Unternehmen in Zusammenhang gebracht wer-
den können, wird auch zukünftig keine wesentliche Veränderungen 
erfahren: Hohe Arbeitslosigkeit unter jungen türkeistämmigen Mig-
ranten, ein hoher Anteil junger Menschen innerhalb der türkischen 
Bevölkerungsgruppe, deren Berufsweg noch offen ist, soziale Diffe-
renzierung und gestiegenes Bildungsniveau, zunehmende Ausrich-
tung auf einen dauerhaften Verbleib in Deutschland einschließlich 
steigender Einbürgerungen sowie eine hohe gefühlsmäßige Neigung 
zur Selbständigkeit aufgrund des Traumes vieler ehemaliger Gastar-
beiter, der nun von den Kindern verwirklicht wird, und nicht zuletzt 
eine gestiegene Akzeptanz in der deutschen Gesellschaft und ein 
existenzgründerfreundliches Klima sind die zu nennenden Faktoren. 

Vor Jahren hat sich die türkische Selbständigkeit aus einem sehr 
niedrigen Niveau heraus entwickelt. Gegenwärtig gibt es eine andere 
Ausgangssituation. Das zukünftige Wachstum wird nicht mehr nur 
durch Unternehmer im Bereich Handel und Gastronomie getragen, 
denn gerade in diesen Segmenten gibt es kaum noch Wachstumspo-
tenziale für kleine Familienbetriebe. Im Bereich des Lebensmittelein-
zelhandels zum Beispiel lässt sich aber heute schon eine Tendenz zur 
Filialisierung und zu größeren Verkaufsflächen beobachten. Für die 
kommenden Generationen dürften sich die Opportunitätskosten der 
Selbständigkeit aufgrund besserer durchschnittlicher Bildungsab-
schlüsse und Berufsaussichten bei schrumpfender Gesamtbevölke-
rung ebenfalls erhöhen. Deshalb müssen sich die künftigen Unter-
nehmer den Schritt in die Selbständigkeit gründlich überlegen.  

Die türkeistämmigen Migranten in Deutschland haben sich in den 
vergangenen Jahren sehr aktiv an Neugründungen beteiligt, aber die 
im Vergleich mit der Gesamtbevölkerung noch niedrige Selbständi-
genquote (ca. 8% bei türkischen Migranten, ca. 11% bei der Gesamt-
bevölkerung) weist auf weitere Zuwachspotenziale hin. 
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Damit sich die türkische Selbständigkeit jedoch entfalten und 
entwickeln kann, sind entsprechende Rahmenbedingungen von gro-
ßer Wichtigkeit. Die eingesetzten Ressourcen führen nicht immer 
zum erwarteten Erfolg. Ein Misserfolg zerstört nicht nur individuelle 
Hoffnungen, sondern vergeudet auch wirtschaftliche Ressourcen. 
Deshalb ist es wichtig, die Hemmnisse und Problemfelder zu erken-
nen und Lösungsstrategien zu entwickeln trotz der stetig steigenden 
Tendenz der Selbständigkeit bei Türken in Deutschland und ihrer 
zunehmenden Bedeutung für die Wirtschaft als Investoren und Ar-
beitgeber.  

Auch die Prognosen, die das ZfTI zum ersten Mal im Jahre 2000 
und zuletzt 2007 darüber erstellte, wie sich die Zahl und die ökono-
mische Struktur der selbstständigen Türken in Deutschland zukünf-
tig entwickeln könnte, zeigen im Hinblick auf die durchschnittlichen 
Wachstumsraten von 8,7% der vergangenen 20 Jahre, dass das quan-
titative Wachstum zugunsten eines qualitativ betrieblichen Wachs-
tums abnehmen wird. Die ZfTI-Prognosen von 2007 besagen, dass 
für die kommenden 10 Jahre eine Halbierung der vergangenen 
Wachstumsrate auf eine Größenordnung um 4% unterstellt. Trotz 
der Weltwirtschaftskrise, deren Auswirkung einen leichten Rück-
gang der Selbständigkeit im Jahr 2009 verzeichnen ließ, der ebenso 
für das Jahr 2010 zu erwarten ist, dürfte bis 2020 mit einer Größen-
ordnung von ca. 130.000 türkeistämmigen Selbständigen in Deutsch-
land gerechnet werden. 


	00_icindekiler_final
	00_vorwort
	01_Rede_Mueller_final
	02_Rede_Reuter_final
	03_1. Sitzung_final
	04_2. Sitzung_final
	05_Aufsatz_Dartan_final
	06_Aufsatz_Karakecili_final
	07_Aufsatz_Kizilocak_final
	08_Aufsatz_Akgün_final
	09_3. Sitzung_final
	09_Aufsatz_Bendixen_final
	10_Aufsatz_Burcoglu_final
	11_Aufsatz_Cosan_final
	12_Aufsatz_Hoffmann_final
	13_Aufsatz_Hofmann_final
	14_Aufsatz_Gündogar_final
	15_Aufsatz_Salem_final
	16_Aufsatz_Breuer_Wicker_Forst_final
	17_Aufsatz_Aksay_final
	18_Aufsatz_biographie_final



